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Meister der Angstlust
Kunstmuseum Basel: «Füssli. Drama und Theater»

In Zürich geboren, in London gestorben: Johann Heinrich 
Füssli (1741–1825) gilt als Maler des Fantastischen. Eine grosse 
Basler Ausstellung rückt die Theatralik seiner Kunst ins Licht.
Von Manfred Koch, 30.11.2018

Attraktiver Höllenfürst: «Satan flieht, von Ithuriels Speer berührt», 1779. Staatsgalerie Stuttgart

Was für ein schöner Teufel! «Satan vieht, pon Ithuriels S»eer berührtG 
heisst eines der meä-lde in der grossen Ausstellung, die das Kunstäusez
uä Basel derweit deä «0ilden Sch0eiwerG Johann Heinrich Füssli 0idäet 
(noch bis 19. Februar 291;). Wer ahnungslos por das Bild tritt und einen Saz
tan der üblichen Art sucht, 0ird nicht fündig. 

Füsslis Höllenfürst ist kein gesch0-nwter FinsterlingV nein, 0ir sehen einen 
iä»osanten nackten Athleten äit »rachtpollen mliedäassen, die wudeä 
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ganw über0iegend in strahlendes Licht getaucht sind. xerschattet sind nur 
Teile der linken Kör»erseite so0ie der Ko»f, dessen haräonische mesichtsz
wüge an die Anäut griechischer Heldenstatuen erinnern. Aus ihä aber stez
chen w0ei riesengrosse, blendend 0eisse Augen herpor, die so entsetwt 0ie 
drohend den Angreifer Ithuriel DNieren.  

jieser Blick ist das einwig j-äonische an deä attraktipen Teufel, einz
schüchternder als die Lanwe, die er sch0ingt (pon der 0ir so0ieso aä obez
ren Bildrand nur noch die S»itwe wu sehen bekoääen), kriegerischer als der 
Schild in seiner 0eit nach oben ausgestreckten linken Hand.

Höllische Mächte im Paradies
Füssli ist ein Maler, bei deä es sich in besondereä Mass lohnt, der Peugier, 
die ein Bild 0eckt, nachwugehen und Inforäationen wu seiner Entstehung, 
wuä Su6et und wu den s»ewiDschen Maltechniken einwuholen.

Wir erfahren iä porwüglichen Katalog, dass Satans Kaä»f äit Ithuriel keiz
ne biblische meschichte ist. Füsslis literarische xorlage 0ar pieläehr John 
Miltons xerse»os «Raradise LostG pon 1Ö74, 6ahrhundertelang eine Art Bibel 
der englischen Literatur. jort unterniäät Lucifer, der oberste der pon mott 
abgefallenen rebel angels, äehrere Anl-ufe, uä das erste Menschen»aar wur 
Sünde wu perführen. 

jas meä-lde witiert einen gescheiterten xersuch, in deä Satan sich in Kröz
tengestalt an Epa herangeäacht hat und gerade noch rechtweitig pon den 
W-chterengeln Ze»hon und Ithuriel aufges»ürt und per6agt 0ird. Füssli gez
staltet eNakt den Augenblick, in deä, so die Kuratorin Epa Oeifert, «die Bez
rührung durch Ithuriels S»eer ihn schlagartig in seine 0ahre Forä wurückz
per0andeltG, aus der Kröte also – 0ie iä M-rchen – der schöne Mann 0ird, 
der nun allerdings in rasanteä Teä»o nach oben ent0eicht. 

In einer xorstudie Füsslis hatte der enttarnte Satan noch schnee0eisse Flüz
gel. Iä Ulgeä-lde sieht es fast so aus, als stosse er sich allein äit der Kray 
seiner ge0altigen Überschenkel wur rettenden AuÄahrt ab. Ithuriel »ikst 
ihn in die Zehen des rechten Fusses, 0as wugleich die xer0andlung in die 
Qrgestalt und die dqnaäische Auf0-rtsbe0egung auslöst. 

Adaä und Epa bekoääen pon alledeä nichts äitV s»litternackt, eng uäz
schlungen lagern sie äittig aä unteren Bildrand, und in »aradiesischer Qnz
schuld liebkost er äit deä Mund ihre eÄektpoll beleuchteten Brüste.

Der Maler als süchtiger Leser
Füssli 0ar ein durch und durch literarischer Maler, ein süchtiger Leser, 
der seine Ins»iration nicht aus der Patur, sondern aus TeNten bewog. Seiz
ne Lieblingsdichter 0aren Hoäer, jante, Shakes»eare und eben6ener Milz
ton, den er schon in seiner Zürcher Jugendweit auf ideale Weise kennengez
lernt hatte. jenn einer seiner Lehrer – auf Wunsch des xaters äusste Füssli 
Theologie studieren – 0ar Johann Jakob Bodäer, der 1742 eine e»ocheäaz
chende «Raradise LostGz/bersetwung porgelegt hatte. 

jiese  /bersetwung ist, 0ie äan trotw des englischen Autors foräulieren 
äuss, ein Hau»t0erk der deutschen Literatur, denn sie 0ar ein Meilenstein 
auf deä Weg wur Ent0icklung einer neuen, kraypollen deutschen Literaz
turs»rache iä 18. Jahrhundert. xon ihr angeregt, schrieb Klo»stock seinen 
«MessiasG, das deutsche religiöse E»os, das pöllig neue jiäensionen eäoz
tionsgeladenen, ekstatischen S»rechens erschloss. 
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Qnter Anleitung pon Bodäer und seineä Zürcher Mitstreiter Johann Jaz
kob Breitinger 0urde der 6unge Füssli wuä sthetikzOebellen. Er per0arf 
die starre Oegel»oetik der Au l-rung und setwte stattdessen auf die uaz
lit-ten des «WunderbarenG und des «ErhabenenG in der bildenden Kunst 
und in der Literatur. 

So ent0ickelte er sich poä Leser und Kunsttheoretiker wuä s»-teren Maler 
des Fantastischen, dessen Bilder übernatürliche Wesen der perschiedenz
sten Art bepölkern: Engel, Teufel, PiNen, Feen, Faune, Elfen, Trolle, Schraz
te, Tierd-äonen. Kurw: all das, 0as äan eben in der Patur nicht sieht, sonz
dern innerlich iäaginiert, äeist in Be0usstseinswust-nden, in denen die 
xernuny ausgeschaltet ist, seis durch Müdigkeit (Halbschlaf, Trauä), seis 
durch jrogen (Alkohol, Ü»iate) oder Krankheit (Wahnsinn). 

«Ruhender Frauenakt und Klavierspielerin», 1799/1800. Kunstmuseum Basel
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«Percival befreit Belisane aus der Bezauberung durch Urma», 1783. Tate London

In eineä aufschlussreichen Katalogbeitrag weigt der Basler meräanist 
AleNander Honold, dass Füssli bei Milton 0ohl auch gerade solche Stelz
len herausgriÄ, in denen es uä die faswinierende Freisetwung der «Einbilz
dungskrayG geht. jer krötengestaltige Satan hat sich n-älich, heisst es iä 
4. mesang des «xerlorenen RaradiesesG, «an Epas Ühr angebautG, uä «äit 
Teufelskunst die inneren Sinne ihrer FantasieG wu berücken, «Illusionen, 
Tr-uäe, hohe EinbildungenG in ihreä meist wu er0ecken.

jie Menschen iä marten Eden 0aren urs»rünglich wufrieden, aber halt 
auch pöllig einfallslos. Wenn sie auf Satans Einvüsterungen hin anfangen, 
sich auswuäalen, 0as alles sein könnte, ist es äit der »aradiesischen Ouhe 
porbei. jafür 0erden sie aber auch wu ErDndern und Künstlern. Kein Wunz
der, dass Füsslis Malerfreund Williaä Blake pon Milton sagte, er sei eigentz
lich «ein Rarteig-nger des TeufelsG ge0esen. Als erhabener Engel, deä 0ir 
unsere unheiäliche Kreatipit-t perdanken, erscheint Satan auch auf Füsslis 
Bildern.

Acht Jahre, pon 1779 bis 1778, hat der 1741 geborene Füssli in Ooä gelebt 
und sich autodidaktisch wuä Maler ausgebildet. Schon dort las er aber por 
alleä Milton und Shakes»eare, per uickte Swenen aus deren Werk äit der 
Bilds»rache seines grossen Idols Michelangelo. 

Man peräutet, dass seine jarstellung der Engelslanwe, die die Teufelswehen 
berührt, eine eigen0illige Qäsetwung 6ener berühäten meste ist, äit der 
mottpater auf deä Fresko der SiNtinischen Ka»elle Adaä über den subtilen 
Kontakt der ZeigeDnger wuä Leben er0eckt. 
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Theatralisches Pathos
Italiens Schönheiten 0erden gleichsaä aufgesogen pon der nordischen 
meister0elt und nehäen dort bis0eilen biwarre Erscheinungsforäen an. Es 
0ar nur konse uent, dass Füssli nach eineä unglücklichen Z0ischenaufz
enthalt in Zürich 177; nach London ging und sich dort endgültig niederz
liess. Aus Heinrich Füssli 0urde Henrq Fuseli, ein englischer Pationaläaler 
nicht wuletwt dadurch, dass er die englischen Pationaldichter Milton und 
Shakes»eare 0ie kein anderer auswuschlachten perstand.

In Bewug auf Shakes»eare 0ar für Füsslis Ins»iration schon seit deä ersten 
Londoner Aufenthalt (17Ö5–1779) auf deä Weg poä TeNt wuä Bild eine Z0iz
scheninstanw besonders 0ichtig: das Theater. 

Füssli 0ar ein eäsiger Theaterg-nger. Qnd er hatte das mlück, den Starz
schaus»ieler des 18. Jahrhunderts, japid marrick, als Macbeth, Haälet 
oder Oichard III. wu erleben. Faswiniert pon der »athetischen Kör»ers»raz
che des neuen englischen Theaters, 0-hlte Füssli für seine Bilder por alz
leä die hocheäotionalen Moäente, die ihä dank marricks Kunst des leiz
denschaylichen Sichzmeb-rdens aus Shakes»eares Stücken iä med-chtnis 
blieben. 

Siebwehn meä-lde wu Shakes»earezSwenen persaääelt die Basler Ausstelz
lung und entfaltet so ein S»ektakel pon füsslischen meister0esen, schauriz
gen (die HeNen aus «MacbethG) 0ie erheiternden (die Feen und Kobolde aus 
deä «SoääernachtstrauäG). Qnd iääer 0ieder stösst äan auf die eNalz
tierten meb-rden und die »anisch ge0eiteten 0eissen Augen der Figuren, 
die die unheiälichen mes»enster erblicken: Haälet por deä meist seines 
xaters, Macbeth por deä «be0aÄneten Ko»fG. 
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Panisch geweitete Augen: «Lady Macbeth, schlafwandelnd», um 1783. Louvre Paris

Bei Ladq Macbeth ist der j-äon ganw iä Inneren eingekehrt. Ihr Irrsinnsz
blick sieht nieäanden äehr, sondern kündet nur noch poä S»uk der raz
send ge0ordenen Einbildungskray in ihreä Ko»f. Poch eindringlicher, 
0eil direkt auf den Bildbetrachter gerichtet, ist der Blick der «0ahnsinnigen 
KateG – der Weg wu Munchs «jer SchreiG ist hier nicht äehr 0eit.

Auch Füsslis berühätestes meä-lde, «jer PachtäahrG, ist in Basel wu sez
hen, allerdings in einer bereits ins Koäischzmroteske übergehenden xariz
ante pon 1819. jas AlbtrauäzRferd hat hier nicht äehr die gruseligen mlühz
birnenzAugen der Fassung pon 17;9 ;1. Aber auch so begreiy äan, 0ie diez
ser Maler der eNtreäen Kontraste – w0ischen Hell und junkel, Be0egung 
und Erstarrung, mrauen und Koäik – seine Zeitgenossen in Bann schlug, 
indeä er ihnen das mefühl des delightful horror peräittelte. 

Es bedarf, sagen seine Bilder, nur eines Pickerchens der xernuny, und 
schon uäsch0irren uns die aniäalischen Qngeheuer der Seele. jie Künstz
ler kennen sie besonders gut und sind deshalb 0ohl stets gef-hrdet. Aber 
diesen j-äonen perdanken sie eben auch ihre höllische Kreatipit-t.
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Zum Autor

Manfred Koch ist Literaturwissenschaftler, Essayist und Literaturkritiker. Er 
unterrichtet deutsche Literaturgeschichte an der Universität Basel.

«Füssli: Drama und Theater»

Die Ausstellung im Kunstmuseum Basel dauert noch bis zum 10. Februar 
2019. Alle Informationen finden Sie hier. Der Katalog wurde von Eva Reifert 
mit Claudia Blank im Prestel-Verlag herausgegeben (242 Seiten, 48 Fran-
ken).
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